
»Ich muss Dir einen Kuss geben«
Kinderschutzbund sucht Paten – wichtige Stützen für Familien

 Von Sabine S c h u l z e

B i e l e f e l d  (WB). Das
Herz ging Brigitte Starck auf,
als ihr kleiner Zögling bei
einem Abschied vor der Haus-
tür noch einmal zurückkam.
»Ich muss Dir doch noch einen
Kuss geben«, rief die knapp
Fünfjährige. Das war für ihre
Patin ein umwerfender Lohn.

Brigitte Starck ist Familienpatin
des Kinderschutzbundes. Seit
einem Jahr steht sie einer jungen
Familie bei, deren Eltern nach der
Geburt des dritten Kindes schlicht
überfordert waren. Die Hebamme
hatte das erkannt und auf das Pro-
jekt des Kinderschutzbundes auf-
merksam gemacht. Seitdem fun-
giert Brigitte Starck als eine Er-
satz-Oma. Wie weit das geht, ver-
abreden Patin und Familie.

»Mindestens einmal in der Wo-
che unternehme ich etwas mit den
beiden älteren Mädchen, die fast
fünf und drei Jahre alt sind«, er-
zählt sie. Dann holt sie die Kleinen
vom Kindergarten ab, sie und ihr
Ehemann essen gemeinsam mit
ihnen zu Mittag; danach wird ge-
sungen, gelesen und gespielt.

mal in der Woche sieht sie die drei
Kinder und freut sich, dass sie
längst ihr Vertrauen genießt.
Selbst der Älteste, heute 16, fragt
sie noch um Rat, freut sich die
dreifache Mutter und Großmutter.

Sie ist eine von 20 »Kanu-Pa-
ten«, Brigitte Starck ist eine von 36
Familienpatinnen und Marie Dü-
ker eine von 65 jugendlichen Pa-
ten. Sie alle können bei Problemen
von den Profis im Kinderschutz-
bund Hilfe bekommen. »Und es
wird auch niemand ins kalte Was-
ser geworfen. Außerdem gibt es
monatliche Treffen, damit man
sich austauschen kann«, sagt Dr.
Heidrun Macha-Krau, Vorsitzende
des Kinderschutzbundes.

Sie wirbt um weitere ehrenamt-
liche Helfer, die selbstredend ver-
sichert sind und für Unterneh-
mungen mit »ihren« Kindern auch
eine Aufwandsentschädigung er-
halten. »Wer keine Patenschaft
übernehmen kann oder möchte,
kann unsere Arbeit aber auch mit
einer Mitgliedschaft unterstüt-
zen«, sagt Macha-Krau. Die drei
Patinnen, die beispielhaft von
ihrem Einsatz erzählt haben, sind
sich einig, dass sie nicht nur Ge-
bende sind, sondern auch Neh-
mende: »Das Amt ist eine Berei-
cherung.« 

Mittlerweile ist Brigitte Starck
auch Ansprechpartnerin für die
Eltern. »Zu Anfang musste eine
Vertrauensbasis aufgebaut wer-
den, das war ein vorsichtiges Ab-
tasten.« Jetzt schließt sich die jun-
ge Mutter mit ihrem Baby schon
einmal beim Ausflug nach Older-
dissen an.

Auch Marie Düker empfindet
ihre Patenschaft als
Bereicherung. Die
21-Jährige, Studen-
tin der Erziehungs-
und Sozialwissen-
schaften, betreut als
»jugendliche Patin
im Ehrenamt«, wie
dieses Projekt des
Kinderschutzbundes 
heißt, auf Anregung
der Schule ein Mädchen mit För-
derbedarf. Die Sechsjährige hat
drei Geschwister, die Familie
kommt aus dem Irak, und die El-
tern sprechen kaum deutsch. »Je-
des Mal, wenn ich etwas mit ihr
unternommen habe, habe ich viel
bessere Laune«, erzählt Marie Dü-
ker. Alle 14 Tage trifft sie das Mäd-
chen, geht mit ihm in den Tier-
park Olderdissen, besteigt den
Turm der Sparrenburg oder be-
sucht die Stadtbibliothek. »Im Bo-
tanischen Garten hatte sie so viel

Freude an den Blumen, dass sie
lachend gerufen hat, sie würde sie
alle am liebsten küssen.« 

Patin im »Kanu«-Projekt des
Kinderschutzbundes ist Brigitte
Winter-Czech: Sie betreut seit
2010 die Kinder einer Familie, de-
ren Eltern beide depressiv sind.
»Grundsätzlich ist ›Kanu‹ eine Hil-
fe für Familien, die in irgendeiner-

weise psychisch be-
lastet sind oder in der
ein oder beide Eltern-
teile beispielsweise
eine Suchterkrankung
haben«, erklärt Doro-
thee Redeker, Ge-
schäftsführerin des
Kinderschutzbundes.

»Ich hatte von An-
fang an einen guten

Zugang zu der Familie«, sagt Bri-
gitte Winter-Czech. Die Eltern
stammen aus Marokko, die Kinder
sind in Deutschland geboren wor-
den. Brigitte Winter-Czech steht
ihrem muslimischen Hintergrund
offen gegenüber, vermittelt den
Söhnen aber die deutsche Kultur,
macht mit ihnen Unternehmungen
und hält den Kontakt zur Schule.
»Die Eltern wissen immer, was wir
machen. Zu Anfang klingelte trotz-
dem alle naselang das Handy, das
ist jetzt vorbei.« Mindestens ein-

»Zu Anfang 
musste eine Ver-
trauensbasis auf-
gebaut werden.«

Brigitte S t a r c k

Das Patenamt ist für viele Familien sehr hilfreich, aber es macht auch
Spaß und ist eine Bereicherung, sagen (von links) Brigitte Starck, Doro-

thee Redeker, Marie Düker, Brigitte Winter-Czech und Dr. Heidrun Ma-
cha-Krau vom Kinderschutzbund.  Foto: Hans-Werner Büscher

Familien-Großeinkauf für 1000 Euro
Das siebte Kind der Familie Wenig erhält die Ehrenpatenschaft des Bundespräsidenten

B i e l e f e l d (hz). Es ist eine
seit langem gepflegte Tradi-
tion in diesem Land: Wird in
einer Familie das siebte Kind
geboren, dann übernimmt der
Bundespräsident die Ehrenpa-
tenschaft für den neuen Er-
denbürger.

Seit Samstag freuen sich Stefanie
(35) und Klaus Wenig (32) über
diese heutzutage selten gewordene
Auszeichnung für ihre jüngste
Tochter Denise (vier Monate alt).
Hans-Jürgen Franz, Bürgermeis-
ter des Stadtbezirks Mitte, über-
reichte den Eltern die Patenpaten-
schaftsurkunde von Bundespräsi-
dent Joachim Gauck sowie ein
Geldgeschenk des ersten Mannes
im Staate.

Stefanie und Klaus Wenig woh-
nen mit fünf der sieben Kinder an
der Beckhausstraße kurz hinter
der Eisenbahnlinie. Erst seit knapp
sechs Monaten lebt das Ehepaar in
diesem Einfamilienhaus mit Brian
(ein Jahr), Joel (drei Jahre), Marvin
(12) und Benjamin (17). Am 10.
Dezember 2014, mitten im Ein-
zugstrubel, wurde Nesthäkchen
Denise geboren.

Ein Leben zu siebt unter einem
Dach – für Familie Wenig ist das
kein Problem. »Unser Tagesablauf
ist durchorganisiert«, berichtet Va-
ter Klaus. Um 6 Uhr stehen die We-

was mehr als sonst gefordert,
sucht sie doch einen Kita-Platz für
den dreijährigen Joel.

Alle zwei Wochen geht es auf
zum Familien-Großeinkauf in
einen Supermarkt. »Da werden
wir schon um die 1000 Euro los«,
benennt Vater Klaus Wenig die mo-
natliche Belastung für die Haus-
haltskasse. Fragende Blicke der
anderen Kunden angesichts der
Mengen in den Einkaufswagen ist
die Familie längst gewohnt. Man-
gels eigenem Familienauto erfolgt
die Rückfahrt nach Hause in einem
Großraumtaxi. Dass das Auto dann
bis zum Dach randvoll ist, kann
selbst einen erfahrenen Mann am
Steuer zum Staunen bringen.
»Beim letzten Einkauf im April hat
der Taxifahrer alles fotografiert«,
lacht Vater Klaus Wenig.

Nicht zum Lachen ist den Eltern
dagegen, wenn sie über das The-
ma bezahlbaren Wohnraum für
eine Großfamilie sprechen. »Alles
läuft ja über Immobilienmakler.
Die nehmen Provision, die wir uns
nicht leisten können«, berichten
die Wenigs von einer fast sechsjäh-
rigen Suche nach einem Haus für
alle. Den Eltern und den fünf Kin-
dern stehen jetzt fünf Zimmer zur
Verfügung. Vor dem Umzug an die
Beckhausstraße waren es nur vier.
Klaus Wenig renoviert derzeit und
plant, den Dachboden auszu-
bauen. Damit es bald noch mehr
Platz für sieben Menschen gibt.

Die Ehrenpatenschaft des Bundespräsidenten für das
siebte Kind überbringt Bezirksbürgermeister Hans-
Jürgen Franz (rechts) an (von links) Benjamin mit Bru-

der Joel auf dem Arm, Vater Klaus Wenig mit Sohn
Brian, Marvin sowie Mutter Stefanie mit Baby Denise.
                                             Foto: Jens Heinze

nigs auf. Und das nach meist stö-
rungsfreiem Schlaf ohne Babyge-
schrei. »Denise ist die Ruhigste
von uns allen. Sie schläft nachts
durch und erzählt dafür tagsüber
viel«, erzählen die Eltern. Nach
dem Aufstehen heißt es sofort an-
ziehen und frühstücken, denn die

Söhne Marvin und Benjamin ma-
chen sich bereits um 7 Uhr auf in
die Schule. Baby Denise und ihr
Bruder Brian, der im Juli zwei Jah-
re alt wird, bleiben zu Hause. Dass
sich die Eltern beim Windelwech-
seln für die Jüngste abwechseln,
ist selbstverständlich. Um Joel, der

am Sonntag seinen dritten Ge-
burtstag feierte, kümmert sich eine
Tagesmutter. »Abends gegen 19
Uhr kehrt dann Ruhe ein. Sonst
habe ich den ganzen Tag Pro-
gramm«, beschreibt Stefanie We-
nig ihre Vollzeitstelle als Mama.
Aktuell ist die 35-Jährige noch et-

Namen & Nachrichten

Literaturkreis: Beim Literatur-
kreis der Neustädter Marienkirche
geht es am Donnerstag, 7. Mai, um
den Roman »Wovon wir träumten«
von Julie Otsuka. Die in den USA
geborene Japanerin berichtet in
ihrem Roman von den Erlebnissen
japanischer Mädchen und junger
Frauen, die, angeworben von Hei-
ratsvermittlern, nach dem ersten
Weltkrieg nach Kalifornien ver-
schifft wurden. Die Veranstaltung
beginnt um 19.30 Uhr im Gemein-
dehaus, Papenmarkt 10a.

Lichtbildervortrag: »Sagenhaf-
te Romantik in Apulien – Kaiserli-
che Schlösser und Kathedralen aus
der Stauferzeit« heißt der Lichtbil-
dervortrag, zu dem die Deutsch-
Italienische Gesellschaft heute ein-
lädt. Referentin ist Dr. Donatella
Chiancone Schneider. Die Veran-
staltung beginnt um 19 Uhr im
Murnausaal der VHS, Ravensber-
ger Park 1.

Ausfall: Der für heute geplante
öffentliche Vortrag von Michael
Oppitz über die Schamanentrom-
mel im Himalaya, der um 19 Uhr
im ZiF stattfinden sollte, muss aus
Krankheitsgründen ausfallen. Ein
Ersatztermin wird rechtzeitig be-
kannt gegeben.

Digitalisierung: Welche Stan-
dards sind bei der Digitalisierung
von Kommunikation in Schule und
Unterricht wünschenswert und
wie verändert sich das Lernen im
Unterricht durch Smartphone und
Co.? Diese und weitere Fragen
möchten die Grünen/Bündnis 90
im Rahmen einer Podiumsdiskus-
sion mit Akteuren aus der schuli-
schen Praxis und Wissenschaft de-
battieren und zwar heute um 18
Uhr im Kulturpunkt, Kavallerie-
straße 26. Moderiert wird die Ver-
anstaltung von Matthi Bolte, Spre-
cher für Netzpolitik. 
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Bielefeld (WB). Die Abkürzung
»MINT« steht für die Schulfächer
Mathematik, Informatik, Natur-
wissenschaften und Technik. Aus-
schließlich um die MINT-Fächer
geht es am kommenden Freitag bei
einem Projekttag am Ceciliengym-
nasium, an dem sich alle Schüler
beteiligen. Exkursionen, Work-
shops und eine kritische Auseinan-
dersetzung mit dem Klimawandel
finden für die verschiedenen Jahr-
gänge an verschiedenen Orten
statt. Dabei kommt am Cecilien-
gymnasium zum ersten Mal das
»MINTmobil« des Vereins »experi-
MINT« zum Einsatz. Nachmittags
ab 14.30 Uhr werden die For-
schungsergebnisse im Schulgebäu-
de öffentlich vorgestellt.

»MINT-Tag«
am Ceci

SPD gegen 
Fracking

Antrag zum Konvent

Bielefeld (WB). Der Vorstand
der Bielefelder SPD fordert ein ge-
nerelles Verbot von Fracking. Ein
entsprechender Antrag an den
Parteikonvent ist jetzt einstimmig
beschlossen worden. Der Partei-
konvent tagt am 20. Juni und ist
der sogenannte kleine Parteitag
der SPD.

»In einem so dicht besiedelten
Land wie Deutschland stellt die
Nutzung der Fracking-Technologie
ein unverantwortliches Risiko dar,
insbesondere im Hinblick auf das
wichtigste aller Lebensmittel, das
Trinkwasser«, erläutert Marcus
Lufen, Vorsitzender der Bielefelder
SPD, den Vorstandsbeschluss.
»Wir folgen damit dem Sachver-
ständigenrat der Bundesregierung
für Umweltfragen, der in seinem
Gutachten von Mai 2013 zu dem
Schluss kommt, dass sich der Ein-
satz von Fracking weder aus Kli-
maschutzgründen noch als Unter-
stützung der Energiewende be-
gründen ließe.« Die Bielefelder
SPD, so Lufen, sei damit auf einer
Linie mit der Landespartei und Mi-
nisterpräsidentin Hannelore Kraft.

Bielefeld (WB). Der CDU-Stadt-
verband Mitte hat einen neuen
Vorstand gewählt. Zwar steht er
nicht mehr als Vorsitzender zur
Verfügung, als Stellvertreter ist
Andre Langeworth jedoch weiter-
hin dabei. Sein Nachfolger ist der
42-jährige Kaufmann Jens Schrö-
der. Schröder machte deutlich,
dass der CDU-Stadtverband Mitte
sich für die Zukunft fit machen
müsse und sprach sich für eine
neue Offenheit des Stadtverbandes
im Stadtbezirk Mitte aus. Weiterer
Stellvertreter ist das CDU-Kreis-
vorstandsmitglied Jan Günther.
Wiedergewählt als Schriftführer
wurde Jan Helge Henningsen. Als
Beisitzer komplettieren den Vor-
stand: Toralf Bachler, Alexandra
Heckeroth, Willi Blumensaat, Inge
Remmers, Fabian Jeremias, Pat-
rick Mundt und Rolf Vogler.

Jens Schröder
führt CDU Mitte

Bielefeld (WB). Über das
Kriegsende 1945, über die letzten
Kämpfe in Bielefeld und über die
Frage, wieso die US-Soldaten, die
mit heftigem Widerstand gerech-
net hatten, teilweise mit Sympathie
begrüßt wurden, spricht der Histo-
riker Dr. Hans-Jörg Kühne in
einem Vortrag. Er findet an diesem
Freitag, 19 Uhr, in der Bürgerwa-
che am Siegfriedplatz statt. Die US-
Army besetzte Bielefeld am 4. April
1945, die Soldaten begegneten nur
noch vereinzeltem Widerstand und
fragten sich, wer denn Hitler über-
haupt gewählt hatte.

Das Kriegsende in 
Bielefeld

Bielefeld (WB). Als Folge der
Diskussion zum demografischen
Wandel war 1994 unter Vorsitz
von Hans-Ulrich Klose die SPD-
Arbeitsgemeinschaft 60plus ins
Leben gerufen worden. Seit 1995
gibt es sie auch in Bielefeld unter
Karl-Heinz Sieweke. Morgen am 7.
Mai ab 14 Uhr wird im FZZ Stieg-
horst, Glatzer Straße, mit Gruß-
worten von MdL Günter Garbrecht
und Bürgermeisterin Karin Schra-
der das 20-jährige Bestehen be-
gangen. 

60-Plus-Geburtstag 
in Stieghorst

Bielefeld (WB). Wie kann ich
meine Bewerbungsunterlagen ver-
bessern? Wie sieht ein professio-
nelles Bewerberfoto aus? Antwor-
ten auf diese Fragen gibt das Team
der Randstad Niederlassung Biele-
feld beim Bewerbertag am Freitag,
8. Mai, von 10 bis 16 Uhr in seinen
neuen Räumlichkeiten. Der Perso-
naldienstleister ist umgezogen und
befindet sich nun in der Herforder
Straße 74. Die Niederlassung hat
in ihrer Jobbörse derzeit rund 50
offene Stellen in Bielefeld und Um-
gebung. Derzeit werden unter an-
derem Steuerfachangestellte und
Elektriker gesucht.

Experten geben 
Karrieretipps


